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Continental-Werk : Bis zu 600 Arbeitsplätze bedroht

DORTMUND Beim Autozulieferer Continental in Dorstfeld droht der Abbau von mindestens 400 und schlimmstenfalls 600 Arbeitsplätzen - plus 170 Leiharbeiter-Jobs. Betriebsrat und IG Metall kündigen Widerstand gegen die Unternehmenspläne an und fordern Ersatzarbeitsplätze.
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Das "Zukunftskonzept" für den Standort Dortmund, das die Geschäftsführung von Continental Automotive am Dienstag in einer Betriebsversammlung in Dorstfeld vorstellte, sieht zwei Szenarien vor. Im schlimmsten Fall soll die Belegschaft im Bereich Tanksysteme bis 2015 von derzeit 1041 plus 170 Leiharbeiter auf 447 Beschäftigte zurückgefahren werden. 

Die Alternative sieht noch eine Mitarbeiterzahl von 627 vor. "Wir streben mit dem Betriebsrat an, möglichst viele Mitarbeiter am Standort zu halten", erklärte Unternehmenssprecherin Katja Mattl auf Anfrage. 

Klar ist aber, dass eine neue Serienfertigung von Tanksystemen nicht mehr in Dortmund, sondern im rumänischen Brasov anlaufen soll. "Wir stehen unter erheblichem Preisdruck. Der Wettbewerb fertigt rund 20 Prozent günstiger", begründet Mattl die Verlagerung. 

Nur noch "Kompetenzzentrum"

Das Werk in Dorstfeld soll als "Kompetenzzentrum" mit Entwicklungsabteilung und deutlich verkleinertem Produktionsbereich erhalten bleiben. "Wir wollen einen stabile Perspektive für den Erhalt des Standorts Dortmund", versicherte die Unternehmenssprecherin.

Mit dem Betriebsrat soll nun über einen sozialverträglichen Abbau der Arbeitsplätze verhandelt werden. Und dort ist die Stimmung kämpferisch. "Uns ist die wirtschaftlich schwierige Lage bewusst. Doch wir erwarten Alternativen und dass ein Großkonzern wie Continental seiner sozialen Verantwortung nachkommt", betont die Betriebsratsvorsitzende Kirsten Vörkel. 

Emotionen auf Betriebsversammlung

Damit trifft sie offenbar den Nerv der Belegschaft. "Die Stimmung auf der Betriebsversammlung war sehr emotionsgeladen", berichtet der 1. Bevollmächtigte der IG Metall in Dortmund, Hans-Jürgen Meier. "Da gab es Tränen und viel Wut." Sein Eindruck: "Wir haben eine sehr gute Mannschaft bei Conti und die ist bereit für ihre Forderungen zu kämpfen." Und dabei steht die Schaffung von Ersatzarbeitsplätzen oben an. 

Ein Druckmittel hat der Betriebsrat dabei in der Hand. Denn angesichts der wieder anlaufenden Konjunktur werden bei Conti in Dorstfeld zur Zeit reichlich Überstunden gefahren. Für das vergangenen Wochenende wurde bereits die Mehrarbeit verweigert, berichtete Vörkel. "Und wir haben keine Angst vor weiteren Auseinandersetzungen", betont Meier. 

Viele Geschäftsführer-Wechsel

Betriebsrat und Gewerkschaft machen nicht zuletzt Management-Fehler für die schwierige Lage im Bereich Tanksysteme verantwortlich. In fünf Jahren gab es vier verschiedenen Geschäftsführer. 2007 wurde das VDO-Werk von Siemens an Continental verkauft. Zwischenzeitlich gab es erneut Verkaufsgerüchte, die für Verunsicherung sorgten. "Die Leute in der Produktion, die am wenigsten dafür können, müssen jetzt den Preis zahlen", fürchtet Betriebsrats-Chefin Vörkel. 

Wirtschaftsförderung aktiv

Auch die Wirtschaftsförderung ist alarmiert. Neben den bestehenden Kontakten zu Betriebsrat und IG Metall hoffe er auf einen seit langem angebotenen Dialog mit dem Conti-Vorstand in Hannover, erklärte Wirtschaftsförderungschef Udo Mager. In einem Brief habe er u.a. auf die guten Rahmenbedingungen für Autozulieferer in der Region aufmerksam gemacht. Sein Eindruck ist, dass Conti das Potenzial vor Ort zu wenig nutze. Mager: „Wir geben Dorstfeld nicht so leicht auf – weder für den Entwicklungsbereich, noch für die Produktion.“ 


· Nicht betroffen vom Arbeitsplatzabbau ist der Bereich Ersatzteil-Einzelfertigung im Conti-Werk in Dorstfeld. Dort sind 115 Mitarbeiter beschäftigt.

